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Das Geheimnis 
eines sieghaften Lebens 

Wir wissen wohl alle, dass in dieser Welt 
stets Böses mit Bösem vergolten worden ist. 
Darum ist auch die Entwicklung der Welt 
heute in eine schlimme Lage geraten. Wohl 
noch nie stand sie in einer solchen Krisis, ei­
nem solch ausgedehnten Durcheinander wie 
heute. Man hat die Botschaft des Evange­
liums abgelehnt, und deshalb haben die 
Menschen keinen Sieg. Ich möchte etwas sa­
gen vom Sieg über die Sünde, vom Sieg über 
den Teufel, vom Sieg über den Unglauben, 
vom Sieg über sich selbst. Hunderte von 
Jahren wurde die Botschaft des Evange­
liums verkündigt, aber wie wenige haben sie 
angenommen, haben eigentlich den tiefen 
Sinn der Sendung Jesu verstanden! 
In Südafrika lebten zwei heidnische Kaffern 
in alter entsetzlicher Feindschaft. Sie such­
ten mit List und Gewalt einander zu scha­
den, wo sie nur konnten. Eines Tages traf 
der eine die kleine Tochter seines Feindes, 
als sie im Wald Beeren suchte. Da überfiel er 



sie, hieb ihr beide Hände ab und jagte sie 
weg mit dem Ausruf: «So, jetzt bin ich ge­
rächt!» Jahre waren nach dieser ruchlosen 
Tat vergangen. Das Mädchen war zur Jung­
frau herangewachsen und mit ihrem Vater 
in eine andere Gegend gezogen, wo sie 
durch die Predigt eines Missionars zum 
Glauben an Jesus gekommen und Christin 
geworden war. Da kommt einmal ein grau­
haariger Bettler an ihre Türe und bittet um 
Brot. Sie erkennt ihn sogleich als den Feind 
ihres Vaters, der sie so unglücklich gemacht 
hatte, geht in die Hütte zurück und bittet ih­
ren Bruder um Brot und Milch, damit sich 
der Bettler satt essen .könne. Als dieser sei­
nen Hunger gestillt hatte und dankbar seine 
Wohltäterin ansieht, lässt sie das Tuch fal­
len, womit sie ihre verstümmelten Arme zu­
gedeckt gehalten hatte und zeigt ihm die 
Stummeln mit den Worten: «Jetzt bin auch 
ich gerächt.» 

So rächen sich die Christen, 

die Jesus angenommen haben; denn Er hat 
gesagt: «Liebet eure Feinde, segnet, die euch 
fluchen, tut wohl denen, die euch hassen, 
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bittet für die, so euch beleidigen und verfol­
gen.» 
Diesen Sieg meine ich jetzt - Sieg über das 
Böse, Sieg über die Sünde. Hast du Sieg in 
dieser Richtung? In mancher Familie stün­
de es anders, wenn mehr von dieser Gesin­
nung vorhanden wäre. Weil aber ein fort­
währendes «Wie du mir, so ich dir», ein fort­
währendes satanisches Wesen die Oberhand 
hat, kann kein Friede aufkommen. 
Die Welt steht heute tatsächlich in Brand. 
Die Sünde hat alles in Brand gesteckt. Nur 
oberflächlich denkende Menschen können 
ausrufen: «Wenn es einen Herrgott gäbe, 
würde er das nicht zulassen.» Wenn einer 
leichtsinnig sein Haus anzünden würde und 
es dann lichterloh brennte und es ihn plötz­
lich angesichts der verlorenen Vorräte ge­
reuen würde und er Gott um Hilfe anriefe, 
könnte er dann wohl erwarten, dass Gott 
eingreifen und den Brand löschen würde? 
Wenn aber die Nationen und Völker Gott 
beiseitesetzen, Seinen Geboten nichts mehr 
nachfragen, das geoffenbarte Heil verwer­
fen, alle Fundamente eines rechten Staates 
untergraben und schlimmer leben als die 
Heiden, mit Gewalt Menschenmassen hin-
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morden, können sie dann verlangen, dass 
der liebe Gott den Krieg verhindere, den sie 
selber entfacht haben? Wenn einer Unkraut 
gesät hat statt Weizen, und es schiesst meter­
hoch empor, kann er dann verlangen, dass 
der liebe Gott nun das Unkraut in Weizen 
verwandle? Viele sagen, es träfe dann aber 
auch die Unschuldigen. Aber wer ist schuld? 
Etwa der liebe Gott, der das Töten verboten 
hat, die Feindesliebe zur Pflicht macht, der 
selber am Kreuz starb, um uns nicht weh zu 
tun? Wer die Suppe einbrockt, muss sie 
auch ausessen. Die verdorbene Menschheit 
muss nun ausessen, was sie sich eingebrockt 
hat. Wohl müssen viele sogenannte Un­
schuldige mitleiden, werden mitgerissen 
und oft mit verdorben. Aber Gott kann auch 
diese Gerichte gebrauchen, um die Gerech­
ten ausreifen zu lassen. Das ist auch Sieg, 
wenn man Römer 8, 28 im Glauben fest­
hält, «dass denen, die Gott lieben, alle Dinge 
zum Besten dienen», und man nicht immer 
stolpert. Aber der Unglaube verblendet so 
viele, dass sie die gute Hand Gottes nicht se­
hen. 
Wir leben in einer Welt des Betruges und der 
Sünde, und da gilt es, einen guten Glaubens-
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stand zu haben. Wer ihn nicht hat, geht un­
ter im Schlamm des Unglaubens dieser Zeit. 
Darum muss der Glaube auf dem Funda­
ment des Wortes Gottes gegründet sein. 
Wollen wir Überwinder werden, so müssen 
wir den uns in der Schrift gezeigten Weg ei­
nes siegreichen Lebens erkennen und gehen. 
Der Glaube muss erweckt werden und er­
starken, denn des Christen Auftrag ist gross 
in dieser Welt. 
Vom Geheimnis eines siegreichen Lebens 
redet Paulus in Römer 8, 37-39: «Aber in 
dem allem überwinden wir weit um deswil­
len, der uns geliebt hat. Denn ich bin gewiss, 
dass weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürstentümer noch Gewalten, weder 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder 
Hohes noch Tiefes, noch keine andere Krea­
tur mag uns scheiden von der Liebe Gottes, 
die in Christo Jesu ist, unserem Herrn.» Ein 
solcher Triumphruf, liebe Freunde, kann 
nur aus einem tiefgläubigen Herzen kom­
men. Ich möchte euch nun zeigen, wie man 
zu diesem Triumph des Glaubens gelangen 
kann. Der Glaube ist die Hand, mit der man 
aus der Schatzkammer Gottes die Herrlich­
keit holt. 
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Wir wissen, dass die Menschen tatsächlich 
auf vielen Gebieten gewaltige Fortschritte 
gemacht haben. Man ist in Geheimnisse ein­
gedrungen und hat Erfindungen gemacht, 
die das Leben immer bequemer gestalten. 

In sogenannten fliegenden Hotels 

kann man in zehn Stunden nach Amerika 
fliegen. Es braucht nur wenige Fingerdrücke 
auf die Scheibe eines Telefonapparates, und 
schon kann man mit dem entlegensten Ort 
der Schweiz reden. Man hat wirklich unzäh­
lige Geheimnisse gelüftet, aber um das eine, 
wichtigste Geheimnis kümmert man sich 
nicht. Ihm gegenüber ist der Mensch faul, 
unschlüssig, träge - es ist das Geheimnis der 
Gottseligkeit, und mit ihm das Geheimnis 
des Glaubens und eines siegreichen Lebens 
nach göttlichem Sinn. Aber hier sind die 
Menschen blind und wirklich zurückgeblie­
ben. Denken wir nur an die Massen in einer 
Stadt, die regelrechte Heiden sind und kein 
Bedürfnis nach Bibel, Gebet und Wortbe­
trachtung haben. Sie leben wie die Heiden 
leben. 
Ja, liebe Freunde, und doch ist der Glaube, 
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der gottselige Glaube, das erste und das ein­
zige Geheimnis eines siegreichen Lebens. 
Der Glaube führt ein geheimnisvolles Leben 
mit Jesu. Der Schlüssel zu diesem Geheim­
nis ist der verborgene Umgang mit dem ewi­
gen Gott. Wer unter euch durch die Wieder­
geburt in die lebendige Verbindung mit dem 
ewigen Gott und Seinem Sohne Jesus Chri­
stus gekommen ist, der geht auch von einem 
Sieg zum andern, aber auch von einer De­
mütigung zur andern, von einer Freude zur 
andern, aber auch von einer Trübsal in die 
andere. Echte Christen sehen alles im Lichte 
der Heiligen Schrift. Sie wissen, dass sie zum 
Siegen bestimmt sind in dieser Welt. Und 
das gelingt ihnen nur in der stündlichen Ab­
hängigkeit vom lebendigen Gott. Aber der 
Glaube, der in der Liebe tätig ist, und die 
Demut gehören zusammen. Der Gläubige 
steht im Kampf mit Satan und seinen ver­
bündeten Mächten, im Kampf mit dem 
Fleisch und seinen Lüsten und Begierden, 
im Kampf mit dem Unglauben, Aberglau­
ben, und sogar mit den Bazillen. Denn der 
Teufel ist Gebärer der Bazillen, auch des 
Krebserregers. Die hohe Intelligenz findet 
sie nicht, und der Teufel lacht sich ins Fäust-
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chen. In der Bibel werden Krankheiten und 
Dämonen in einem Atemzug genannt. Jesus 
gab den Aposteln Kraft und Vollmacht über 
alle unreinen Geister und alle Gewalt des 
Feindes. Als die Siebzig zurückkamen, wa­
ren sie voller Freuden, dass ihnen auch die 
Teufel untertan waren im Namen Jesu. Sie 
hatten Sieg. Der Sieg eines Christen geht in 
der Geisterwelt vor sich. Wenn ich eine Ver­
sammlung halte, muss ich zuerst auf den 
Knien den Sieg ergreifen. Ich muss mir klar 
werden, dass es eine geistliche Schlacht zu 
schlagen gilt, dass es um einen geistlichen 
Durchbruch geht - nicht um einen 
schwungvollen Vortrag-, nur dann werden 
böse Mächte überwunden. Aber das ge­
schieht nur durch den Heiligen Geist. Jesus 
sagt in Matthäus 12, 28: «So ich aber die 
Teufel durch den Geist Gottes austreibe, so 
ist ja das Reich Gottes zu euch gekommen.» 
Dass doch alle Seelsorger mehr vom Heili­
gen Geist hätten! Dann würden die Dämo­
nen vertrieben! Der, der allezeit Sieg hatte -
Jesus - predigte gewaltig, als einer, der Voll­
macht hatte, der die Dämonen austrieb und 
allerlei Seuche und Krankheit heilte, die 
Verurteilten in Schutz nahm, die Heuchler 
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entlarvte und dessen Licht in die Dunkelheit 
der Seele leuchtete. 
Hat er nicht gesagt: «Gleichwie mich der 
Vater gesandt hat, so sende ich euch»? Viele 
Bibelstellen liegen brach. Wenn ein Land­
mann seinen Acker brachliegen liesse, so 
wäre er der berechtigten Kritik aller Vor­
übergehenden ausgesetzt. Sind wir nicht die 
gleichen Toren, wenn wir das Wort Jesu 
brachliegen lassen: «Wer an mich glaubt, 
der wird die Werke auch tun, die ich getan 
habe und wird grössere als diese tun, weil ich 
zu meinem Vater gehe.» Wer hat dieses 
Wort dargestellt und verwirklicht? Es sind 
nur ganz wenige, die es tropfenweise in die 
Tat umsetzen. Nicht das allein ist Sieg, 

wenn Blinde sehen, Lahme gehen, 

Taube hören und grosse Wunder geschehen, 
trotzdem es der Welt gegenüber ein klares 
Zeugnis ist, dass Jesus heute noch lebt und 
Sieger ist in Ewigkeit. Gewiss würden sich 
mehr Menschen bekehren, denn Kranken­
heilungen sind die besten Kirchenglocken. 
Heisst es doch in Apostelgeschichte 14, 3: 
« ... welcher bezeugte das Wort seiner Gna-
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de und liess Zeichen und Wunder geschehen 
durch ihre Hände.» Im Kampf mit der Sün­
de und dem Teufel braucht es göttliche Aus­
rüstung, Heiligen Geist und wahre Bibel­
kenntnis, Demut und zerbrochenes Wesen. 
Wir sind von Natur alle Jakobiten. Wir ken­
nen ja die List Rebekkas und wissen, wie Ja­
kob seinen Vater Isaak betrog und dann vor 
seinem wutentbrannten Bruder Esau fliehen 
musste, und er schliesslich die bitteren 
Früchte seines Verhaltens zu schmecken be­
kam. Auf der einsamen Flucht nach Meso­
potamien wird er müde. Der Abend däm­
mert. Er legt sich nieder zum Schlafen, und 
ein Stein dient ihm als Kopfkissen. Aber 
trotzdem Jakob Gott Mühe machte mit sei­
ner Erziehung, lässt Gott nicht ab von ihm. 
Das gibt uns Mut; denn auch wir machen 
Gott Mühe mit unserer Erziehung. Sind wir 
nicht alle schwererziehbar? Gott sendet die­
sen Mann nach Mesopotamien und offen­
bart sich ihm unterwegs. Eine Leiter verbin­
det ihn im Traum mit dem Himmel. Jakob 
ist überwältigt von der Barmherzigkeit und 
Liebe Gottes und richtet an diesem heiligen 
Ort einen Stein auf zur Erinnerung und 
nennt ihn Beth-EI, Gotteshaus. Er geht zu 
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seinem Onkel Laban in die Schule und muss 
nun die göttlichen Lektionen lernen. Jakob, 
der Hinterlistige, erfährt nun durch seinen 
Onkel am eigenen Leibe, wie Hinterlist tut. 
Nach einundzwanzigjähriger Schule begeg­
net ihm Gott von neuem und gebietet ihm, 
wieder in seiner Väter Land zu ziehen. Jetzt 
muss er nicht mehr allein ziehen, nur mit ei­
nem Stab in der Hand, ein ganzes Heer 
kommt mit ihm. In der Nacht am Jabbok 
redet Gott mit ihm und spricht: «Du sollst 
nicht mehr Jakob heissen, sondern Israel, 
denn du hast mit Gott und mit Menschen 
gekämpft und bist obgelegen.» 
Wenn ich einmal von dieser Erdenschule in 
jene Welt gerufen werde, dann möchte ich 
auch mit einer grossen Schar kommen. 
Einst war ich im Zuge ganz allein zwischen 
Landquart und Chur und fühlte mich ver­
lassen, aber der Herr half mir mit denselben 
Worten: «Sei getrost, Ich bin mit dir!» Sieg 
hat, wer das Wort erkannt hat: «Darum ge­
het aus von ihnen und sondert euch ab, 
spricht der Herr, und rühret kein Unreines 
an, so will Ich euch annehmen und euer Va­
ter sein, und ihr sollt Meine Söhne und 
Töchter sein, spricht der allmächtige Hem> 
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(2. Kor. 6, 17-18). Wir müssen Sieg haben 
über uns selbst, in der Familie, im Büro, in 
der Fabrik, und wo wir sind - Sieg über die 
Sünde. Wer Sieg hat, hat und bringt 
Freude. 
Als Jakob sich mit seinem Bruder Esau aus­
gesöhnt hatte und Gott ihn nach Beth-El 
ziehen liess, da ist das erste, dass er zu sei­
nem Hause sagt: «Tut von euch die fremden 
Götter, so unter euch sind!» Sie liefern sie 
ihm aus, auch die Ohrringe, die heute noch 
von vielen gegen schlechte oder kranke Au­
gen getragen werden. Wer das tut, steht im 
Aberglauben und versündigt sich. Jakob 
vergräbt die fremden Götter unter einer Ei­
che, und als er weiterzog, kam ein Schrecken 
Gottes über die umliegenden Städte, dass sie 
keinen vom Hause Jakobs angreifen durf­
ten. 
Ein Schrecken kommt über unsere Umge­
bung, wenn wir in der Kraft des Namen Jesu 
daherkommen. Hier hat auch eine Refor­
mation stattgefunden. Solange du den Göt­
zen dienst und allerlei verborgenen satani­
schen Dingen huldigst, hast du keinen Sieg. 
Da nützt alles Springen und Laufen nichts, 
wenn du nicht einmal ernst machst. Auch 
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bei dir muss es heissen: «Gib deine fremden 
Götter her!», dann wirst du Sieg haben, vor­
her nicht! 
Mitten im koreanischen Kriegsgewirr stand 
auch das Kreuz von Golgatha leuchtend da. 
Wir wissen von wunderbaren Bewährungen 
der Kinder Gottes. Beide Söhne eines korea­
nischen Dorfpfarrers waren von einem Offi­
zier in Nordkorea niedergeschossen worden. 
Er hatte erkannt, dass sie Christen waren 
und hatte sie deshalb beseitigt. Später wurde 
gerade die Truppe dieses Offiziers wieder zu­
rückgeworfen; er wurde gefangen genom­
men und sollte wegen vielen Unmenschlich­
keiten erschossen werden. Da bat der Pfar­
rer, der seinetwegen um seine beiden Söhne 
gekommen war, flehentlich um sein Leben. 
Er sagte nicht: «Unrecht findet seinen 
Knecht» und «Was der Mensch sät, muss er 
ernten». Nein, der Pfarrer war ein heiliger 
Mann und konnte seinem furchtbaren 
Feind vergeben. Ja, er tat sogar noch mehr. 
Er bat nicht nur um sein Leben, sondern er 
bat, ihn an seiner Söhne Statt zu sich neh­
men zu dürfen. So kam der Mörder in das 
Haus des Pfarrers und lernte dort den leben­
digen Christus und seine Gnade kennen und 
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wurde wie ein Sohn gehalten. Die verge­
bende Liebe Gottes wohnte im Herzen die­
ses schlichten Dorfpfarrers, und der arme 
Offizier, der den Auftrag zur Erschiessung' 
der beiden Söhne gegeben hatte, bekannte: 
«Du hast etwas, das ich nicht verstehe. 
Wenn das wirkliches Christentum ist, will 
ich auch ein Christ werden.» Dieser Dorf­
pfarrer hatte Sieg. Als Simei David Steine 
und Erdklumpen nachwarf und ihm fluchte, 
und einer der Knechte Davids ihn töten 
wollte, sagte David: «Lasst ihn, denn der 
Herr hat's ihn geheissen.» War das nicht 
Sieg? Er hatte auch Sieg, als er seinen Erz­
feind zu seinen Füssen hatte und seiner 
schonte, wo er ihn doch mit einem einzigen 
Schwertstreich hätte beseitigen können. Sol­
che Siege, meine ich, das sind Gottessiege, 
die in alle Ewigkeiten reichen. 
Gott nennt sich der Gott Abrahams, Isaaks 
und Jakobs. Welche Würde für diese drei 
Patriarchen! Der allmächtige Gott trägt Sei­
nen heiligen Namen in die Menschheit 
hinein. Auch wir kennen Namen von Welt­
ruf wie Sulzer oder Jelmoli oder den Namen 
Roosevelt. Aber was sind sie im Vergleich zu 
den Namen Abraham, Isaak und Jakob? 
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Warum wurde ihnen solche Ehre zuteil? 
Weil sie Gottes Ehre suchten und sich von 
Ihm erziehen liessen. Gott hat wunderbare 
Gedanken auch mit dir. Du bist Ihm so 
kostbar wie ein Abraham. Du musst Ihm 
nur stillehalten, dich bilden lassen, die 

göttlichen Umgangsformen 

annehmen durch die Heiligung. Paulus sagt: 
«Aber in dem allem überwinden wir weit.» 
Das will sagen, dass mich gar nichts aus dem 
Geleise bringen kann, wenn ich in der göttli­
chen Linie bleibe. Nichts kann mich verbit­
tern, nichts in eine Lage bringen, wo ich 
Gott verunehren könnte, auch alle teufli­
schen Menschen nicht. Das ist Sieg. Das ist 
Gnade Gottes. 

Wir leben in einer Welt des Kampfes. Wer 
ein Christ ist, kann nicht ausweichen. Wir 
können hier von der Welt, namentlich von 
der Sportwelt, lernen. Welches Interesse an 
einem Match irgend einer Kampfgruppe! 
Zu Zehntausenden strömen die Menschen 
zusammen und sitzen oder stehen wie ge­
bannt Stunde um Stunde. Die Sieger werden 
mit Blumen beworfen und mit Ehren über­
schüttet. Sollte uns das nicht zu emem 
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Gleichnis werden? Ein auserwähltes Kind 
Gottes steht in einem heiligen Kampf. Es 
kämpft und ringt und glaubt und duldet und 
schweigt. Es kämpft gegen die Dämonen, 
den Teufel, den Unglauben, die Verzagtheit, 
die Gemeinheiten des Vaters, der Mutter, 
des Sohnes, der Kinder, der Umgebung. Es 
braucht göttliche Gnade, um wirklich über 
Wasser zu bleiben in dieser Welt. Wer nicht 
stündlich in der Gemeinschaft mit Jesus 
steht, für dessen Christentum gebe ich keine 
fünf Rappen. Jesus sagt: «Wer in mir bleibt 
und ich in ihm, der bringt viel Frucht, denn 
ohne mich könnt ihr nichts tun.» Solange 
wir in einem Raum sind, kann es draussen 
regnen, soviel es will, wir werden nicht nass. 
Gehen wir aber hinaus, so schützt uns nichts 
mehr vor dem Regen. Solange wir in Jesus 
bleiben, haben wir die Verheissung, dass 
Gott uns nicht verlassen noch versäumen 
will. Um in allen Lebenslagen den Sieg zu 
behaupten, brauchen wir den göttlichen Bei­
stand und die göttliche Ausrüstung. Auf 
dem so schmalen Pfade gelingt uns ja kein 
Tritt; es gehe Seine Gnade denn bis zum 
Ende mit. Aber wir müssen auch die 
Kampfmethoden lernen. Das musste ich 
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auch. Ich bin in der geistlichen Rekr uten­
schule gewesen. Da sollen wir uns auszeich­
nen. Ein Christ ist ein Schauspiel für die En­
gel und Menschen und Dämonen. Da wird 
von unserem Kampf gesprochen. 

Wir sind nie allein, 

die Heiligen sind beteiligt an unserem 
Kampf. Es weiss es jemand. Wie wunder­
bar! 
Wir müssen unbedingt erkennen, dass wir in 
dieser Welt zum Kampf bestellt sind. Ein 
Gläubiger darf niemals mit dem Teufel 
Waffenstillstand haben. Wer unter uns nach 
allen Seiten sich lächelnd neigt, ist ein 
Heuchler. Wer richtig steht, hat Kampf. 
Wer von uns Jesum lieb hat, der hat auch 
viele Feinde. Aber sei nur getrost! 
Im letzten Krieg gab es allerhand merkwür­
dige Fachausdrücke. Man hörte von Trom­
melfeuer, Fliegerangriff, Scheinangriff, vor­
getragenen Keilen, Invasion, Offensive, De­
fensive, planmässiger Räumung. Der 
Hochmut gab nicht zu, dass man sich ein­
fach zurückziehen musste; es wurde plan­
mässig geräumt. Wenn du einmal zurückge-
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hen musst, weil du Boden verloren hast, 
dann bemäntele deinen Rückzug nicht, son­
dern sage zum Heiland: «Ich habe keinen 
Sieg gehabt; es ist mir leid. Gib Gnade, den 
verlorenen Boden wieder zurückzuer­
obern!» Man sprach weiter von Blindflügen, 
Verdunkelung, Gasmasken, Maschinenge­
wehrnestern, Handgranaten, Bajonettan­
griffen, Bunkern usw. Alles entsetzliche 
Dinge. Der Krieg gegen Gottes Volk wird 
auch mit verschiedenen Methoden geführt. 
Und das alles hat sich der Mensch mit seiner 
Sünde selber eingebrockt. Jawohl. Die 
Sünde der Menschheit ist riesengross. Ich 
staune nur über das eine, dass Gott nicht 
schon längst mit dieser ganzen Brut aufge­
räumt hat, wie zur Zeit der Sintflut. 
Wo sind die Sieger? 0 wie wenige, die das 
Wort Gottes darstellen! 
Die wahrhaft Gläubigen müssen durch viel 
Kampf und Trübsal ins Reich Gottes einge­
hen. Sie kämpfen auch für andere. Da 
brachte mir ein vom Teufel geplagtes Fräu­
lein ein Amulett. Ich öffnete es und fand fol­
genden Spruch darin: 

«im Tode des Satans Eigentum» 
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Das arme Ding wusste nichts von diesem 
entsetzlichen Inhalt und brach dann fast zu­
sammen. An solchen Eingriffen in das Reich 
der Finsternis hat der Teufel keine Freude. 
Es gibt so viele im Lande herum, die keinen 
Sieg haben. Ist ein Bann auf dir? Bist du erb­
lich belastet? Lass dich durch Jesum be­
freien! Sei getrost, wenn du dich dem Hei­
land übergibst, wird Er dir Sieg geben. Wenn 
du von ganzem Herzen Christum folgen 
willst, wird dir der Herr ganz bestimmt die 
Kraft zum täglichen Überwinden schenken. 
«Um deswillen ergreifet den Harnisch Got­
tes, auf dass ihr an dem bösen Tage Wider­
stand tun und alles wohl ausrichten und das 
Feld behalten möget» (Eph. 6, 13). Es gibt 
böse Tage. Der Teufel organisierte im Leben 
Hiobs solche Tage. Ein Bote überbot den 
andern mit bösen Nachrichten. Hab und 
Gut wurde ihm genommen und schliesslich 
auch seine Söhne und Töchter. Der Teufel 
freute sich schon, dass nun Hiob verzweifeln 
würde. Statt dessen kniete er nieder, betete 
Gott an und sprach: «Der Herr hat's gege­
ben, der Herr hat's genommen; der Name 
des Herrn sei gelobt!» Er hatte dem Teufel 
widerstanden. 
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Willst du nicht über alles den Herrn lieben? 
Dann bleibst du nicht an den Umständen 
hängen. Es ist so wichtig, dass du Sieg hast in 
der Familie. Das kannst du nur, wenn du 
nicht 

rechthaberisch bist 

und vergeben und vergessen und mit Ge­
duld deine aufgeregten und gereizten Fami­
lienglieder tragen kannst. Wenn du ein ver­
borgenes Leben des Gebetes führst, wirst du 
auch allen Eifersuchtsgeist überwinden, 
dich in alles schicken, lieben und dulden 
und in der Heiligung wachsen. Dann wirst 
du Sieg haben in der Ehe, der Frau, dem 
Mann, dem Sohn, der Tochter, dem Haus­
gesinde gegenüber. Wenn sie dich beleidi­
gen, kannst du trotzdem freundlich grüssen 
und musst nicht wütend an ihnen vorbei ge­
hen. Du wirst Sieg haben über Verstimmun­
gen, Ärger, üble Laune, über das Grübeln, 
Brüten und Sorgen. Ja, du kannst sogar an­
dere um Vergebung bitten und zum Frie­
densstifter werden. 
Aber von dieser Gesinnung Jesu will die 
Menschheit nichts wissen. Das ist zuviel ver­
langt. Wer kann schon seine Feinde lieben; 
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die segnen, die einem fluchen; denen wohl 
tun, die einen hassen, und für die bitten, die 
einen beleidigen und verfolgen? 
Das Geheimnis eines siegreichen Lebens 
liegt im stündlichen Gebetsumgang mit 
Gott und dem heiligen Verbundensein mit 
dem geschriebenen Wort. Wo die Bibel 
mich straft, wo die Menschen mich auf­
merksam machen, da will ich mir sagen las­
sen und denken: Der Herr hat ihn geheissen, 
um mich in einer Gefahr zu bewahren, und 
mich nicht aufzulehnen und sagen: Ich 
weiss schon, was ich zu tun habe. So redet 
nur der ungläubige, hochmütige, trotzige 
Mensch. Hast du Sieg daheim, oder bist du 
ein Heuchler? Hast du Sieg über Fleisches­
lust, Augenlust und hoffärtiges Wesen? 
Lebst du mit Gott? Ganz im Stillen hat der 
Teufel Judas auf den Selbstmord vorberei­
tet. Die bösen Geister arbeiten im Verborge­
nen, ganz wie der Heilige Geist. Plötzlich 
nimmt sich einer das Leben, und man 
würde staunen, wie lange vorher die Dämo­
nen schon in diesem Menschen ihr Wesen 
hatten. Bist du aber ein Christ und kennst 
Jesum Christum und glaubst der Bibel, so 
fällst du nicht der Verzweiflung anheim, 
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sondern du hast Sieg und ein Dennoch des 
Glaubens. Gott lässt uns nicht 

über Vermögen versucht werden. 

Welchen Sieg bewies Joseph, als er in Ägyp­
ten zu seinen Brüdern sprach: «Und nun be­
kümmert euch nicht und denkt nicht, dass 
ich darum zürne, dass ihr mich hierher ver­
kauft habt» (1. Mose 45, 5)! 
Auch Josaphat siegte, als er angesichts einer 
übermacht der Feinde nicht verzagte, son­
dern den Verheissungen Gottes glaubte und 
auf seine Hilfe vertraute und ausrief: «Glau­
bet an den Herrn, euren' Gott, so werdet ihr 
sicher sein; und glaube� seinen Propheten, 
so werdet ihr Glück haben!» 
Als König Saul gestorben war, trachtete Da­
vid nicht eifersüchtig darnach, den leer ge­
wordenen Thron zu besetzen. Er fragte 
Gott, was er tun solle. Das war Sieg. 
Abraham bewies Sieg, als er Lot die Vorteile 
wählen liess und zu ihm sagte: «Willst du 
zur Linken, so will ich zur Rechten; oder 
willst du zur Rechten, so will ich zur Lin­
ken.» Kannst du dem andern den Vorteil 
lassen? 
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Hast du vielleicht keinen Sieg, weil du ein 
beflecktes Gewissen hast? Oder lässt du dich 
von deiner Umgebung beeinflussen statt 
vom Wort Gottes? Hast du es noch mit Ge­
fühlen zu tun statt mit dem geschriebenen 
Wort? Auch in Krankheitstagen dürfen wir 
siegen. Wenn wir uns vor dem Herrn demü­
tigen, dürfen wir Seine Erlösung auch für 
den Leib in Anspruch nehmen und sagen: 
«Herr Jesus, Du hast nicht nur meinen Geist 
und meine Seele, sondern auch meinen Leib 
erlöst.» Denn es steht geschrieben: «In sei­
nen Wunden sind wir geheilt.» 
Hast du Heilsgewissheit? Wenn du stirbst, 
bist du dann gewiss, dass sich dir der Him­
mel öffnet? Auch das ist Sieg. In der Bahn 
sass eine Dame neben einem Herrn, der das 
gleiche Reiseziel hatte. Dort angelangt, 
suchte der Herr das Hotel auf, wo man ihm 
ein Zimmer reserviert hatte. Kurz darauf er­
schien auch diese Reisegefährtin im Hotel; 
sie konnte aber kein Zimmer mehr bekom­
men, da alle schon besetzt waren. Da fragte 
sie den Herrn: «Wieso ist es denn Ihnen ge­
lungen, so rasch unterzukommen?» Er sagte 
ihr: «Ganz einfach, weil ich mir vorher tele­
graphisch ein Zimmer hatte reservieren las-
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sen.» Ähnlich ist es mit dem Einlass in den 
Himmel. Dein Name muss zum voraus dort 
eingetragen sein, sonst kommst du nicht 
hinein. Steht dein Name aber dort, dann 
hält dir Gott auch die Wohnung bereit. Wir 
sollen uns zum voraus einen Platz im Him­
mel reservieren lassen. Der Herr Jesus sagte 
zu den Siebzig: «Freut euch aber, dass eure 
Namen im Himmel geschrieben sind.» 
Wenn du dann stirbst und an die Himmels­
türe kommst, wird erst nachgesehen, ob 
dein Name im Lebensbuch geschrieben 
steht. 0 wie herrlich, wenn es der Fall ist! 
Das ist Sieg, wenn man in einer solchen Ge­
wissheit durch die Welt geht und weiss, 
wenn ich sterbe, ist alles bereits durch Busse 
und Beugung geordnet. 
Bist du in Ordnung mit Gott? Liebst du den 
Heiland über alles? Prüfe dich selbst und 
lass dich zurückbringen zu Ihm! 
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